
Ubuntu (Philosophie)

aus Wikipedia, der freien Enzyklopädie

Ubuntu, ausgesprochen [ùɓúntú], bezeichnet eine afrikanische Lebensphilosophie, die im alltäglichen Leben
aus afrikanischen Überlieferungen heraus praktiziert wird. Das Wort Ubuntu kommt aus den Bantusprachen
der Zulu und der Xhosa und bedeutet in etwa „Menschlichkeit“, „Nächstenliebe“ und „Gemeinsinn“ sowie
die Erfahrung und das Bewusstsein, dass man selbst Teil eines Ganzen ist.

Damit wird eine Grundhaltung bezeichnet, die sich vor allem auf wechselseitigen Respekt und Anerkennung,
Achtung der Menschenwürde und das Bestreben nach einer harmonischen und friedlichen Gesellschaft
stützt, aber auch für den Glauben an ein „universelles Band des Teilens, das alles Menschliche verbindet“.
Die eigene Persönlichkeit und die Gemeinschaft stehen in der Ubuntu-Philosophie in enger Beziehung
zueinander.

Ubuntu enthält auch politische und religiös-spirituelle Aspekte, die die Verantwortung des Individuums
innerhalb seiner Gemeinschaft betonen. Es gibt Versuche des südafrikanischen Verfassungsgerichts, diesen
afrikanischen Kulturwert bei der Auslegung der Grundrechte in der südafrikanischen Verfassung
einzubeziehen.

In der ruandischen/burundischen Sprache (Kinyarwanda/Kirundi) bedeutet Ubuntu auch gratis[1].
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Institutionelle Verwendungen

Ubuntu ist die Gründungsphilosophie des Ubuntu Education Fund[2] und ist das Motto für die 76.

General Convention der Episkopalkirche der Vereinigten Staaten von Amerika[3]

Die Ubuntu Party erreichte bei den Parlamentswahl in Südafrika 2014 unter Michael Tellinger 0,04 %

der Stimmen.

Ubuntu war namensstiftend für die freie Linux-Distribution Ubuntu.
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Michael Tellinger: Das Ubuntu-Prinzip. Hesper Verlag 2014, ISBN 978-3-943413-12-0.

Weblinks

Tutu, Desmond (im Gespräch mit Uli Jäger)(2009): A person is a person through other persons

(http://eclecticgrounds.wordpress.com/2010/03/18/ubuntu-a-person-is-a-person-through-other-

persons/)

Einzelnachweise

http://kinyarwanda.net/index.php?q=ubuntu&start=01. 

Ubuntu Education Fund (http://www.ubuntufund.org)2. 

'Ubuntu': Logo design contest seeks to convey General Convention theme.

(http://www.episcopalchurch.org/library/article/ubuntu-logo-design-contest-seeks-convey-general-

convention-theme) Episcopal Life Online, 28. April 2008, abgerufen am 26. Dezember 2015

(englisch).

3. 

Von „https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Ubuntu_(Philosophie)&oldid=149450002“
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